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XXV. Jahres-Bericht
19. Februar 1879.

Hochgeehrte Anwesende!

Heute vor einem Viertel-Jahrhundert hielt der Verein, dessen 
Einladung Sie gütigst gefolgt sind, seine erste öffentliche Sitzung. 
Von den 13 Männern, welche die Gründungs-Statuten unterzeich­
net haben, sind acht bereits heimgegangen; nur zwei — äusser 
dem Berichterstatter — sind nocli im Vereine tliätig.

Von unscheinbaren Anfängen ausgehend, hat sicli die Thätig- 
keit des Coppernicus-Vereins allmählich immer reicher gestaltet. 
Die Jaliresberichte, welche während des letzten Decenniums ge­
druckt sind, geben Ihnen die näheren Belege. Ein zusammen­
hängender ausführlicher Bericht über die ersten sechszehn Jahre 
unserer Wirksamkeit ist im Jahre 1870 in der Altpreussischen 
Monatsschrift (von Direktor Dr. Ad. Prowe) erschienen, ein 
kürzerer im Jahre 1869 von dem Berichterstatter in der Zeit­
schrift für Preussische Geschichte und Landeskunde. Das Material 
zu einer Geschichte der inneren Entwickelung des Vereins hat 
unser ältestes Mitglied, Gymnasial-Lehrer a. D. Dr. Brohm, 
in dankenswerther Reichhaltigkeit zusammengetragen. Ein für 
die Oeffentlichkeit bestimmter General-Bericht ist von dem Be­
gründer unseres Vereins, dem Geheimen Regierungsrath Körner 
dem Vorstande übergeben.

Es kann sonach lieute nicht meine Aufgabe sein, auch nur 
skizzirend vorzuführen, was über die Geschiclite des Vereins Ihnen 
von kundiger Hand vorgelegt werden soll. Vielmehr werde ich 
mich aucli heute auf eine Zusammenstellung dessen beschränken, 
was in dem verflossenen Jalire von uns erstrebt und geleistet 
worden ist.
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Mit freudiger Genugthuung können wir auf die Thätigkeit 
des letzten Jahres zurückblicken, welches das erste Vierteljahr­
hundert abschliesst.

Vollendet liegt heute vor Ihnen die deutsche Üebersetzung 
des Hauptwerkes von Coppernicus, die langjährige Frucht treu 
andauernden Fleisses. Unser Ehren - Mitglied, Oberlehrer Dr, 
Menzzer zu Halberstadt, hat zehn Jahre an dieser Uebesetzung 
gearbeitet, deren Veröffentlichung durch die Muniflcenz Seiner 
Majestät und die Unterstützung unseres Provinzial - Landtages 
ermöglicht worden ist.

Als Seine Majestät zur 4. Säkularfeier der Geburt von 
Coppernicus dem Vereine eine Summe von 6000 Mark huldvoll zu­
gewiesen, übernahmen wir die Verpfliclitung, hiervon die Kosten für 
den Druck der Säkular-Ausgabe, des Festberichts und Festgedichts 
zu bestreiten; der etwaige Rest sollte für die Herausgabe einer 
deutschen Üebersetzung des erwähnten Werkes verwandt werden. 
Gleichzeitig hatte Seine Majestät jedocli gestattet, wenn sicli 
ein Ueberschuss ergeben sollte, denselben dem Fond für unser 
Coppernicus-Stipendium zu übermitteln. Diesem Zwecke in aus- 
reiclienderer Weise genügen zu können, wandten wir uns an den 
Provinziat-Landtag der Provinz Preussen und erhielten von dem­
selben die erbetene Summe von 2500 Mark, welche, wie wir 
hoffen, für den Druck der Üebersetzung ausreichen dürften. Wir 
werden sonach in den Stand gesetzt sein, den ganzen Rest der 
uns Allerhöchst bewilligten Subvention dem Stipendien-Fond zu 
überweisen.

Der Verein kommt gern seiner Pflicht nach, jetzt, nach­
dem allen von uns übernommenen Verpflichtungen genügt ist, 
Seiner Majestät unsern ehrfurchtsvollen Dank zu wiederholen.

Dr. Menzzer hat seiner Üebersetzung wissenschaftliche 
Anmerkungen beigegeben, durch welche das Studium des Copper- 
nicanischen Werkes wesentlich erleichtert wird. Der Revision des 
Textes hat ein anderes Ehren-Mitglied, Dr. M. Cantor, Professor 
an der Universität Heidelberg, sich unterzogen. Dem Fachmanne 
ist die Bedeutung dieses Gelehrten wohlbekannt. Audi Jeder, 
der sich mit der Geschichte der Mathematik und Astronomie 
als Laie beschäftigt hat, weiss nicht nur die Schärfe der Beweis­
führung, die Klarheit seiner Sprache zu rühmen, er kennt ebenso 
die geistvolle Behandlung, mit welcher scheinbar trockene Stoffe 
uns anmuthend zugeführt werden.
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Es sei hier gestattet, die einleitenden Worte der Vorrede 
mitzutheilen, mit welclien Cantor die Menzzer’sclie Uebersetzung 
einführt. Cantor beginnt mit der Aesopischen Fabel:

„Kin Vater hinteriiess seinem Sohne einen Weinberg. Auf dem 
„'l’odtenbette vertrante er ihm mit sterbender Stimme an, in dem Wein- 
„berge liege ein Schatz verborgen. „ „Grabe, wenn Da finden willst.““ 
„Da starb er. Und der Sohn grub und grub. Er arbeitete den ganzen 
„Weinberg um. Einen Schatz fand er nicht, nur der reiche Ertrag des 
„folgenden Herbstes lohnte seine Mühe.“

„Wer kennte nicht diese Parabel? Wen entzückte nicht die sinnig 
„einfache Fassung des Gedankens, dass der Besitz, welchen die Nachwelt 
„ihren Nachkommen überträgt, nur dann von wahrem unvergänglichem 
,,^V erthe ist, wenn er stets zu neuer Arbeit Gelegenheit gebend weiter 
„und weiter Früchte trägt, während ein unfruchtbares Gut den Erben oft 
„nur Quelle des Leidens geworden ist.

„Die Güter des Geistes sind in diesen Worten gleichfalls gemeint. 
„Eine Entdeckung zeigt ihren wahren Werth gerade dadurch, dass sie 
„fortwirkend stets neue Arbeit, neues Mühen, neues Erwerben möglich 
„macht. Der grösste Entdecker ist uns der, welchem die zahlreichsten 
„Nachkommen gefolgt sind, die alle dort ihre Hacke ansetzten, wo der 
„letzt Vorhergehende sie ermattet niederlegte, und die jedesmal neue 
„Früchte ihrer Thätigkeit freudig ernten durften.

„Ein solcher Entdecker war Nicolaus Kopper nigk...“

Am Schlüsse dieses Vorwortes geht Cantor auf den Schatz 
ein, welchen aus der Hinterlassenschaft von Coppernicus unser 
unermüdliches Vereinsmitglied, Oberlehrer M. Curtze, entdeckt 
hat. Es ist die eigenartige Selbstanzeige, welche Coppernicus 
seinem Werke, etwa ein Decennium vor dessen Veröffentlichung, 
vorausseliickte. Curtze fand, wie icli in dem vorjährigen Berichte 
bereits mitgetheilt habe, in der Wiener Hof-Bibliothek dieses 
werthvolle Manuskript, welches durcli Vermittelung des auswär­
tigen Amtes des deutschen Reiches dem Vereine zur Benutzung 
hergesandt wurde. Für wen Coppernicus diese seine Abhandlung 
geschrieben hat, ist uns zur Zeit noch unbekannt; es war der 
gelehrten Welt sogar jede Kunde davon verloren gegangen, dass 
Coppernicus eine solche eingehende Selbstanzeige seines Werkes 
für die Freundes-Kreise verfasst habe. Jetzt, nachdem diese 
Perle wieder aufgefunden ist, können wir uns leichter erklären, 
wie es gekommen sei, dass bereits um 1530 die grossen Gedanken 
des Reformators unserer Weltanschauung den Männern seiner 
Wissenschaft bekannt gewesen. —

1*



6

Oberlehrer Curtze hat mit dem Abdrucke dieser wichtigsten 
unter den Reliquien von Coppernicus eine Zeitschrift eröffnet, 
welche in zwanglosen Heften von dem Vereine herausgegeben 
werden wird. In dem ersten Hefte folgt auf den „Commen- 
tariolus“ — so nannte Coppernicus die vorbeschriebene Ab­
handlung — die erste korrekte Ausgabe einer bisher nur in einer 
arg verstümmelten Textes-Recension vorliegenden astronomischen 
Abhandlung. Es ist eine kritische Besprechung der Abhandlung 
eines Nürnberger Astronomen Johann Werner über die sogenante 
achte Sphäre. Sie ist in Form eines Briefes an seinen Freund 
den Krakauer Domherrn Bernhard Wapowski gerichtet. Der 
Brief war zur Zeit des Coppernicus und auch nocli im 17. Jahr­
hundert viel verbreitet. Dann aber war er ganz verschollen, bis 
er durch die Warschauer Herausgeber des Coppernicus in einem 
leider schlechten Abdrucke wieder bekannt wurde.

Das erste Heft unserer ,,Mittheilungen“ enthält dann eine 
Reihe astronomischer und mathematisclier Notizen, welche Curtze 
aus Randbemerkungen in den einst im Besitze von Coppernicus 
befindlichen Büchern zusammengelesen hat. Bekanntlicli befinden 
sicli diese Bücher seit dem Anfänge des 17. Jahrhunderts auf 
der Bibliothek in Upsala.

Von Interesse ist unter den astronomischen Notizen die 
Beobachtung eines Kometen, weil diese Himmelskörper in den 
Revolutiones kaum andeutungsweise Erwähnung finden. Unter 
den mathematischen Bemerkungen finden sicli aucli zwei für das 
Domkapitel gearbeitete Gutachten über die Regulirung des Ge­
wichtes des Brodes nacli den Getreide-Preisen.

Am Schlüsse des Heftes giebt Curtze eine Reihe von Notizen 
medicinischen Inhalts; wir kannten bisher nur ein einziges Recept 
aus der medicinischen Praxis des Coppernicus. Die Notizen, von 
einigem Werthe für die Geschichte der Medicin, zeigen, dass 
Coppernicus in dieser Wissenschaft, die ihm ja aucli nur als 
Nebenbeschäftigung galt, sich über die Ansichten seiner Zeitge­
nossen in keinerlei Weise erhoben hat. —

Das erste Heft unserer Mittheilungen hat der Verfasser 
einem unserer Ehrenmitglieder zugeeignet, dem Fürsten Bon- 
compagni zu Rom, auf dessen Anregung Curtze’s Forschungs- 
Reisen nach Frauenburg und Upsala unternommen waren. Diesem 
freigebigen Förderer der mathematischen Wissenschaften, wie er 
seit seiner Aufnahme in unsern Verein dessen Bestrebungen in 
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vielfacher Weise unterstützt hat, verdanken wir auch die Auffin­
dung des Doktor-Diploms von Coppernicus.

Bisher vermochten wir durch urkundliche Belege nur den 
Studien-Aufenthalt des Coppernicus in Bologna nachzuweisen; über 
seine Anwesenheit in Padua hatten sicli unzuverlässige Nach­
richten erhalten. In unserm letzten Jahres-Berichte konnten wir 
ferner, auf die Nachforschungen unserer Freunde in Bologna 
gesützt, nur das negative Resultat constatiren, dass Coppernicus 
in Bologna sicher nicht zum Doctor decretorum creirt worden sei. 
Ich schloss hieran in jenem Berichte die Bemerkung: „es muss 
demnach Coppernicus behufs seiner Promotion nocli eine andere 
italische Universität aufgesucht haben.“ Heute können wir nun 
ein weiteres Steinchen zum Aufbau der Coppernicanischen Bio­
graphie beibringen.

Boncompagni fand in dem Notariats-Archive zu Ferrara ein 
Volumen, welches die Verhandlungen der Jahre 1490—1505 ent­
hält. In diesen Akten ist das Dokument erhalten, durch welches 
die Verleihung der Würde eines Doktors des kanonischen Rechtes 
an Coppernicus amtlicli beglaubigt wird.*)  Der notarielle Akt 
lautet in wörtlicher Üebersetzung:

*) Das werthvolle Dokument lautet:
„1503 Die ultimo menais Maji Perrarie in episcopal! palatio, sub lodia liorti. preeentibus 

testibus uoeitis et rogatis 8pectabili uiro domino Joanne Andrea de Lazaris sieulo panonnitano 
almi Juristarum gymnasii Ferrariensis Magnifico rectore, Ser. Bartholomeo de Siluestris, ciue et 
notario Ferrarienai. Ludouico quondam Baidasaris de Regio ciue ferrariensi et bidello Yniuersitatis 
Juriatarum ciuitatis Perrarie et aliis.

m. (1 Venerabilis ac doctissimus uir dominus Nicolaus Copernich de Pruaia Canonicus Var- 
mensia et Scholasticus ecclesie S. crucis Vratialauiensis: qui atuduit Benonie et Padue, fuit appro- 
batus in Jure Canonico nomine penitus discrepante et doctoratus per prefatum dominum Georgium 
"Vicarium antedictnm etc.

promotores fuerunt
D. Philippus Bardeila et______________..T xT • 1 ) civea rerranenses etc.D. Antoniuti Leutus, qui ei dedit insignia'

Am letzten Tage des Monats Mai erschienen im Palaste des Erz­
bischofs unter den Loggien des Gartens die als Zeugen eingeladenen Herren; 
Andreas de Lazari aus Palermo in Sicilien, Rector Magnificus der hohen 
Juristen-Schule zu Ferrara, Bartholomaeus de Silvestris, Bürger und Notar 
zu Ferrara, Ludwig, Sohn des verstorbenen Balthasar de Regio Bürger 
von Ferrara und Pedell der Juristen-Universität des Staates Ferrara und 
äusser diesen noch einige Andere.

In Gegenwart der eingladenen Zeugen ward der Ehrwürdige und 
gelehrte Herr Nicolaus Copernich aus Preussen, Ermländischer 
Domherr und Scholasticus der heiligen Kreuzkirche zu Breslau, welcher 
in Bologna und Padua studirt hat, im Kanonischen Rechte für reif erklärt 
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und, da keinerlei Einsprache erhoben ist, als Doktor proklamirt durcli den 
bischöflichen Vikar Georg.

Als Promotoren fungirten: Dr. Philippus Bardeila und Dr. Antonius 
Imutus, beide Bürger von Ferrara etc. Letzterer überreichte ihm die 
Insignien der neuen Würde.

Das hohe Interesse, welches Fürst Boncompagni an unsern 
Coppernicus-Studien nimmt, hat derselbe dadurcli aufs Neue be- 
thätigt, dass er sich nicht mit dem Abdrucke des vorstehenden 
Dokumentes begnügte, sondern eine sehr dankenswerthe, auf ein­
gehende Studien beruhende Abhandlung über alle die Männer ver­
öffentlichte, welche bei der Promotion von Coppernicus betheiligt 
waren. Sie finden dieselbe in den Sitzungs-Berichten der päpst­
lichen Akademie de’ Nuove Lincei (1877 Seite 341—393). Zum 
Schlüsse ist auch ein Facsimile des betreffenden Blattes aus dem 
Notariats-Buche mitgetheilt. —

Die Biographie des vermuthliclien Lehrers von Coppernicus 
im Griechischen, Ürceo Codro, dessen demnächstiges Erscheinen 
der vorjährige Vereins-Bericht in Aussicht stellte, hat im verflossenen 
Sommer die Presse verlassen. Die von uns erstandenen Exemplare 
sind zum Theil hervorragenden Gönnern unseres Vereins über­
reicht worden.

Die Verbindung, in die wir mit dem Verfasser der vorge­
dachten Biographie, Dr. Carl Malagola zu Bologna, getreten 
sind, hat den Verein zu fördernder Theilnahme für ein Ünter- 
nehmen angeregt, welches über unsere nächsten Zwecke weit 
hinauszureichen scheint. Aus den beiden letzten Jahres-Berichten 
wissen Sie, dass Malagola in dem Privat-Archive der Grafen 
Malvezzi de’ Medici einen grossen Theil der Akten der „Deutschen 
Nation“ zu Bologna vom Anfänge des 13. bis zur Mitte des ver­
gangenen Jahrhunderts aufgefunden hat — eine hochwichtige 
Quelle für die Culturgeschichte. Denn zahlreich pilgerten seit 
der Wiederbelebung des klassischen Alterthums Studirende aus 
Deutschland über die Alpen, namentlich um die berühmte Bildungs­
stätte der Juristen im Mittelalter, um Bologna aufzusuchen.

Der zeitige Besitzer des Familien-Archivs, der Graf Dr. Nerio 
Malvezzi de’ Medici, gleich Malagola Mitglied unseres Vereins, 
hat die Erlaubniss ertheilt, die erwähnten Akten der Oeffentlich- 
keit zu übergeben. Malagola selbst will sicli dieser Mühwaltung 
unterziehen; berühmte Gelehrte, wie Ferdinand Gregorovius, haben 
sich bereit erklärt, dies Unternehmen selbstthätig zu fördern.
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Aber eine solche, lediglich gelehrten Special-Zwecken dienende 
Publikation kann auf keine zahlreichen Käufer rechnen ; ohne eine 
erhebliche Staats-Subvention will keine Buchhandlung das Risiko 
des Verlags übernehmen.

Auf Ansuchen Malagola’s wandte sich nun der Verein, um 
dem bedeutsamen Unternehmen eine staatliche Förderung zuzu­
führen, an unsern Protektor, den Ober-Präsidenten der Provinz, 
Staatsminister Dr. Achenbach, welcher schon bei mündlicher 
Rücksprache das lebhafteste Interesse dafür bekundet hatte. Der 
einflussreichen Fürsprache ist es selbstverständlich gelungen, unserm 
Gesuche an entscheidender Stelle Eingang zu verschaffen. Der 
Verein liât aber zunächst den Auftrag erhalten, durcli Verhand­
lungen mit grösseren Verlegern die Höhe der staatlichen Unter­
stützung zu ermitteln, welche zur Ermöglichung der Publikation 
nothwendig sein möchte.

Diese vielfachen Beziehungen, die uns seit dem Säkular-Jahre 
an Italien knüpfen, haben auch darin Ausdruck gefunden, dass, 
gleichwie mehrere der dortigen Gelehrten in unsern Verein getreten 
sind, ebenso einige von uns in gelehrte Gesellschaften Italiens 
aufgenommen wurden. So ist der eifrige Vermittler der Vereins- 
Interessen mit Italien, Oberlehrer Curtze, correspondirendes Mit­
glied der Königlichen Akademie zu Padua geworden, der Berichter­
statter in die Accademia Rubiconia zu Savignano aufgenommen. —

Ich wende mich nunmehr zu der den heimischen Interessen 
zugewandten Thätigkeit des Vereins. Leider ist dieselbe in man­
cher Beziehung nicht so erspriesslich wie früher gewesen. Wie 
in mehreren der letzten Jahresberichte, müssen wir die Klage 
wiederholen, dass wir unserer statutarischen Verpflichtung, die 
archivalisclien Schätze der Vorzeit Thorns zu sichten und der 
wissenscliaftlichen Benutzung zugänglich zu machen, nicht haben 
nachkommen können. Die Gründe hier zu erörtern, ist nutzlos. 
Es hängt dies mit Verhältnissen zusammen, über welche der 
Verein keine Macht liât. Eine Besserung scheint sich anzu- 
balinen.

Die Ordnung und geregelte Benutzung des durch den Verein 
begründeten städtischen Museums ist in Angriff genommen; nach 
siebenjähriger Pause ist die Verwaltungs-Deputation im laufenden 
Winter wieder Zusammenberufen worden. Von den Scharffschen 
astronomisclien Apparaten, in betreff deren der vorjährige Bericht 
Klagen aussprach, ist das werhvollste, das Tellurium, auf An- 
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regung des Vereins restaurirt worden; dem nächsten Berichte 
bleibt es Vorbehalten, hierüber Näheres mitzutheilen. —

Der durch den Coppernicus-Verein begründete Thorner Kunst­
verein hat im verflossenen Jalire eine zweite Gemälde-Ausstellung 
veranlasst. Angekauft wurden Bilder im Gesammtbetrage von 
1000 Thalern. —

Mit besonderer Befriedigung habe icli über die Erfolge eines 
Unternehmens zu berichten, welches von der lebhaftesten Theil- 
nahme der Bevölkerung getragen wird, es ist ein Cyklus von 
Vorlesungen, der im Januar d. Js. eröffnet wurde. Von dem 
Reinerträge sind 300 Mark dem Fonds der Coppernicus-Stiftung 
für Studirende überwiesen; die grössere Hälfte ca. 400 Mark 
sollen den Grundstock einer neuen ähnlichen Stiftung für Jung­
frauen bilden. Heute können wir bereits der Freude Ausdruck 
geben, dass der Gedanke der neuen Stiftung mit grosser Wärme 
von der Frauenwelt aufgenommen ist; wir können mit Sicherheit 
hoffen, dass sie unter diesem Schutze bald erblühen und reichen 
Segen verbreiten werde.

Der schon bestehenden Coppernicus-Stiftung für Studirende 
ist äusser den vorerwähnten 300 Mark noch eine reiche Gabe 
(200 Mark) von einem auswärtigen Vereins-Mitgliede, dem Kauf­
mann Adolph Schwartz zu Valparaiso zugekommen. Das 
Grundkapital beträgt zur Zeit 1527 Mark. Da der Stiftung aus 
der von Seinee Majestät bewilligten Subvention voraussichtlich 
eine grössere Summe zufliessen wird, so beschloss der Verein 
schon jetzt mit der regelmässigen Collation zu beginnen. Es 
hatten sich acht Bewerber gemeldet; das Stipendium wurde dem 
Bau-Akademiker Albert Menzel zuerkannt.

Unter den ferneren Beschlüssen des Vereins habe ich noch 
einen hervorzuheben, welcher die Aenderung in der Schreibung 
des Namens Coppernicus betrifft. Wir hatten denselben bisher 
dem allgemeinen Gebrauche folgend mit einem „p“ geschrieben. 
Da jedoch der Familien-Name Koppernigk in den Dokumen­
ten des 14. und 15. Jahrhunderts durchweg mit zwei „p“ ge­
schrieben erscheint, und der Astronom selbst in dem latinisirten 
Namen Coppernicus die Verdoppelung des „p“ beibehalten hatte, 
so fasste der Verein den Beschluss, die Wiederherstellung der 
richtigen Schreibung anzubahnen. Die eingehende Zusammen­
stellung der übrigen bestimmenden Gründe wird in einem Exkurse 
zu der deutschen Üebersetzung des Coppernicanischen Haupt­



11

Werkes von Oberlehrer Curtze veröffentlicht werden, dem das 
Verdienst gebührt, mit der richtigen Schreibung zuerst vorge­
gangen zu sein. —

Bevor ich zu der Aufzählung der literarischen Gaben über­
gehe, welche dem Vereine von seinen Freunden und Gönnern 
zugewiesen sind, habe ich noch mit besonderem Danke ein Werk 
hervorzuheben, welches uns zum heutigen Tage übersandt 
worden ist. Der Begründer des Vereins, der frühere Ober­
bürgermeister von Thorn, Geheimer Regierungsrath Th. Körner, 
hat als „Festgabe zur Feier des 25jährigen Bestehens“ dem 
Vereine dedicirt seine Schrift: „Thorn, seine ehemalige Bedeu­
tung und seine alten Baudenkmäler“. (Thorn 1879. E. Lambeck.)

Ausserdem sind dem Vereine zugegangen;
1) Von der Société des sciences physiques et naturelles in 

Bordeaux:
Mémoires. 2, Série. Tome 2, Cahier 3. 1878.

2) Von dem Direktor der K. K. Sternwarte zu Krakau Prof. 
Dr. Karliński:

Materiały do klimatografji Galicyi zebrane przez sekcyę 
meteorologiczną etc. Rok 1877. Kraków 1878.

3) Von Professor Dr. Antonio Favaro in Padua:
a. Intorno le document! nuovamente trovati da Carlo Mala- 

gola sulla dimora di Copernico in Bologna.
1. Lo studio di Padova e la compagnia di Gesù sul finire 

del Secolo decimosesto. Venezia 1878.
4) Von dem Präsidenten der Accademia Rubiconia zu Savig- 

nano di Romagna:
Vita e opere di Giulio Perticari. Bologna 1875.

5) Von Professor Dr. Günther in Ansbach:
Die Anfänge und Entwickelungs-Stadien des Coordinaten- 
Princips. 1876.

6) Von dem Professor an der Universität Bologna Giacomo 
Cassani:

Das 3. Volumen der (uns in den beiden ersten Bänden 
bereits 1873 bei Gelegenheit der Coppernicanischen Säku- 
lar-Feier geschenkten) Schrift: Principal! Question! poli- 
tiche-religiose (Vol. III. Delia proprietà ecclesiastica e 
delie leggi ehe la governano in Italia. Bologna 1876. 
Regia Typografia.)
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7) Von der hiesigen (Polnischen) Gesellschaft für Volks­
bildung:

„Roczniki towarzystwa naukowego“. Toruń 1878.
8) Der Jahresbericht des naturwissenschaftlichen Vereins zu 

Elberfeld.
Ausserdem hat die Smithsonian Institution zu Washing­

ton einen Austausch ihrer reichen Sammlungen mit den Vereins- 
Schriften angeboten — ein Anerbieten, welches wir mit freudigem 
Danke angenommen haben. —

Durch den Tod ist aus unserer Mitte ein Mann geschieden, 
welcher dem Vereine fast zwei Decennien hindurcli angehört hat, 
der erste Arzt am städtischen Krankenhause Dr. Lehmann. Er 
hatte an den Arbeiten des Vereins den regsten selbstthätigen 
Antheil genommen; in den Jahren 1858 und 1859 ist er Mitglied 
des Vorstands gewesen.

Durch Ortsveränderung sind aus dem Vereine geschieden: 
Oberlehrer Clausius, Dr. Brann, Kreisgerichtsrath Kuntze, 
Stadtrath Meier; ausgetreten ist ferner Gutsbesitzer Böhm — 
Schewen.

Als ordentliche Mitglieder sind in den Verein eingetreten: 
der Vorsitzende des Landwirthschaftlichen Vereins des Thorner 
Kreises, Gutsbesitzer W einschenck — Lulkau, Gerichtsrath 
Rudies, Apotheken-Besitzer Schiller, Major Kasten, Ingenieur- 
Offizier vom Platz, Major Weisse, Rektor Lindenblatt, Ritter­
gutsbesitzer Meister-Sängerau, Kreisgerichtsdirektor Ebmeier, 
Gymnasiallehrer Dr. Griesbach, Apotheken-Besitzer Teschke, 
Premierlieutenant Suren, Ritterguts-Besitzer Kunkel —Markowo, 
Hauptmann Lindow, Gymnasialdirektor Dr. F. Strehlke, Ge- 
richtsrath Löwe, Erster Bürgermeister Wisselinek, Haupt­
mann Weidlich, Hauptmann Schlenther, Kreisschul-Inspektor 
Schroeter. Hauptmann Gaede.

Zu Ehren-Mitgliedern sind erwählt: der Oberpräsident von 
Ostpreussen, Wirklicher Geheime Ratli Dr. von Horn, Professor 
Dr. Röpell zu Breslau, Propst Lehmann zu Schkoelen bei 
Naumburg.

Als correspondirende Mitglieder haben sich uns angeschlossen: 
der Graf Dr. Nerio Malvezzi de ’ Medici zu Bologna und 
Professor Antonio Favaro zu Padua.
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Das Protektorat des Vereins hat der Oberpräsident der neu 
erstandenen Provinz Westpreussen, Staatsminister Dr. Achen­
bach, übernommen.

Der Vorstand ist, wie in den Vorjahren, unverändert geblie­
ben. Es sind in der constituirenden December-Sitzung wieder­
gewählt äusser dem Berichterstatter: Landrath Hoppe, Professor 
Dr. Fasbender, Oberlehrer Böthke, Kreisgerichtsrath Dr. 
Meisner.

Dem Vereine gehören zur Zeit 82 ordentliche Mitglieder an, 
ferner 11 correspondirende, 31 Ehrenmitglieder. Das Vermögen 
des Vereins beträgt 3460 Mark; von demselben wird jedoch nacli 
Bezahlung des Druckes der Menzzerschen Üebersetzung der Ueber- 
rest der Königlichen Subvention abgezweigt und dem Stipendien- 
Fond zugewiesen werden.

Die in den Vereins-Sitzungen gehaltenen Vorträge:
Bürgerschullehrer Appel:

Ueber die Abnahme des Wassers in den Flüssen.
Oberlehrer Boethke:

Reiseskizzen aus Holland. 
Gymnasiallehrer Curtze:

a) Ueber die richtige Schreibung des Namens Coppernicus.
i) Die Biographie des Ürceo Codro von Malagola.

Oberst und Regiments-Commandeur von Elpons:
a) Russlands Vordringen in Asien.
Ż) Todte Stellen der Erde. 

Baurath Grillo:
Ueber das Skizzenbucli des Berliner Architekten-Vereins 

Gymnasiallehrer Dr. Horowitz:
Die Gesetzmässigkeit in der Natur nach antiker und
moderner Denkweise.

Oberstlieutenant Kausch:
Albrecht Dürer.

Kreisgerichts-Rath Dr. Meisner:
Ein Gang durcli Olympia.

Rabbiner Dr. Oppenheim:
Die Einführung der Inquisition in Portugal.
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Direktor Ad. Prowe:
a) Ein Ausflug auf den Parnass.
i) Deutscher Humor.

Stabsarzt Dr. Risse:
a) Heber die in Thorn herrschenden Krankheiten.
Ź) Heber die Mittel zur Besserung der sanitären Zustände 

in Thorn.
Gutsbesitzer Weinschenck-Lulkau:

Heber Differential-Tarife.
Major Weisse:

a) Albrecht Dürer als Festungs-Baumeister.
i) Fortschritte auf dem Gebiete der induktiven Wissenschaften.

Der Berichterstatter:
a) Friedricli II und Elisabetli Christine von Preussen.
1) Die medizinische Thätigkeit von Coppernicus.



XXVI. Jahres-Bericht
19. Februar 1880.

11. A. Das erste Viertel-Jahrhundert seines Bestehens hat 
der Coppernicus-Verein durch die Veröffentlichung einer deutschen 
Uebersetzung des Werkes de revolutionibus orbium caelestium mit 
freudiger Genugthuung abgeschlossen. Im laufenden Geschäfts­
jahre ist die Uebersetzung an die Allerhöchsten und hohen Gönner, 
wie an die Ehren-Mitglieder und Freunde des Vereins zur Ver­
sendung gelangt.

Seiner Majestät dem Kaiser hat auf Ansuchen des Vereins 
unser Ehren-Mitglied, der Ober-Ceremonien-Meister Graf von 
Stillfried Alcantara und Rattonitz, ein Exemplar der 
Uebersetzung überreicht. Hierauf ist uns aus dem Geheimen 
Kabinet folgende Zuschrift übermittelt worden:

Berlin, den 21. Januar 1880.
Es hat Seiner Majestät dem Kaiser und König zu 

grosser Befriedigung gereicht, aus dem von dem Vor­
stände am 8. d. M. eingesandten Pracht-Exemplar einer 
deutschen Uebersetzung des Werkes von Coppernicus: 
„Ueber die Kreisbewegungen d erW eltkörper“ zu ersehen, 
wie einsichtsvoll und sorgsam der mit der Verdeutschung 
des berühmten Werkes betraute Gelehrte und sein eben­
bürtiger Genosse ihre schwierige Aufgabe gelöst haben. 
SEINE MAJESTÄT sind überzeugt, dass derwissenschaftliehe 
Werth der Uebersetzung in allen gebildeten Kreisen die 
gebührende Anerkennung erlangen wird. Mit dem Wunsche 
dass die Uebersetzung recht weite Verbreitung finden 
möge, lassen SeineMajestät dem Vorstände für die Dar­
reichung des Werkes hiermit freundlich danken.

Der Geheime Kabinetsrath Wirkliche Geheime Rath: 
von Wi1mowski.
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Seine Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kronprinz haben 
uns nachstellendes Schreiben zugesandt:

Ich habe die Mir von dem Vorstände überreichte 
deutsche Uebersetzung des Werkes von Coppernicus: „de 
revolutionibus orbium caelestium‘ 'mit lebhaftem Interesse 
empfangen und nehme gern Veranlassung, für die will­
kommene Einsendung desselben verbindlich zu danken.

Berlin, den 16. Januar 1880.
Friedrich Wilhelm, Kronprinz.

Äusser diesen von Allerhöchster Stelle eingegangenen Zu­
schriften haben wir auch anerkennende Urtheile bewährter Fach­
männer erhalten. Diese Anerkennung hat uns über manches 
Schwere hinweggeholfen, das wir durchzukämpfen hatten, wie ja 
die mannigfachsten Schwierigkeiten sich stets menschlichen Be­
strebungen entgegenstellen, welche das ausgefahrene Geleise stren­
ger Berufsarbeit verlassen. Zwar konnte diesmal nicht, wie bei 
der Säkular-Ausgabe, Misstrauen in unsere Kräfte erregt werden; 
im Hinblick auf den Erfolg, den wir gehabt, mussten diese 
Stimmen wohl schweigen. Allein mehrfacli war, aucli von wohl­
wollender Seite, eine deutsche Uebersetzung für überflüssig er­
achtet worden. Viele der Fachmänner vermochten sicli nicht von 
der Ansicht zu trennen, dass das lateinische Original dem Manne 
der Wissenschaft genügen müsste, nicht erwägend, dass neben 
dem fremden Idiom die veränderte technische Ausdrucksweise 
das Studium sehr erschwere. —

Nachdem durcli die Veröffentlichung der deutschen Ueber­
setzung das grosse Werk von Coppernicus unserm Volke allge­
meiner zugänglicli gemacht war, schien — neben der Erriditung 
seiner Statue und der kritischen Ausgabe des lateinischen Origi­
nals — die Schuld früherer Geschlechter gegen den grossen Mann 
genugsam gesühnt zu sein. Allein der einmal wachgerufene 
Eifer suchte sicti nocli weiter zu bethätigen.

Nicht blos in Erz und Stein sollte das Bild von Coppernicus 
unter uns stehen, sein Andenken sollte den nachlebenden Ge­
schlechtern in seiner Geburtsstadt noch lebendiger erhalten werden 
durcli eine grossartigere Anlage im Dienste der Wissenschaft, 
welche er einst im Leben gepflegt hatte.

Der Gedanke, eine Sternwarte in Thorn zu errichten, war 
bereits bei Gelegenheit der Säkularfeier angeregt worden. Ein 
langjähriger Freund und Ehren-Mitglied unseres Vereins, der 
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Direktor der K. K. Sternwarte zu Krakau, Professor Dr. Kar­
linski, liatte damals ausgefülirt, wie förderlich für die Zwecke 
der Wissenschaft eine Sternwarte in Thorn sein würde. Dieser 
Plan wurde, als mit der Veröffentlichung der deutschen Üeber- 
setzung des Werkes de revolutionibus orbium caelestium das 
letzte der von uns projektirten Denkmäler für Coppernicus vollendet 
war, von dem Begründer des Vereins, dem Geheimen Regierungs- 
Ratli Koerner, wieder aufgenommen.

Der Verein schloss sicli den Ausführungen des Antragstellers 
an und beantragte zunächst bei den städtischen Behörden die 
Hergabe einer geeigneten Bodenfläche in dem städtischen Forst­
gebiete. Zu unserm Bedauern fanden wir nicht das erwünschte 
Entgegenkommen; die Zeitströmung ist ja leider der Verfolgung 
ideeller Zwecke abgewandt. Die behufs der Vorarbeiten einge­
setzte Commission war genöthigt, ihre unmittelbare Thätigkeit 
vorläufig einzustellen, da die Zusicherung des erforderlichen Ter­
rains Seitens der Stadt die erste Vorbedingung war. Der Verein 
muss sicli jetzt damit getrosten, die Angelegenheit angeregt 
zu haben. Wenn dieselbe unter günstigeren Aspekten wieder auf­
genommen wird, bieten die eingellenden Gutachten, welche von 
unsern Ehren-Mitgliedern, den Direktoren der Sternwarte zu Berlin, 
Breslau, Leipzig und Krakau, sowie von dem zeitigen Vorsitzenden 
der astronomischen Gesellschaft, dem Direktor der Sternwarte zu 
Gotha, Professor Krüger, uns übermittelt sind, ein reiches Material, 
die verschiedenen Gesichtspunkte für die Ausführung des Pro­
jektes zweckmässig zu normiren. In niagnis voluisse sat est! —•

Wenn es eine der Haupt-Aufgaben des Vereins ist, Forschun­
gen anzuregen und zu fördern, welche sicli auf das Leben und 
die Lehre des Coppernicus bezielien, so freuen wir uns konstatiren 
zu können, dass neben den heimischen Mitgliedern aucli die aus­
wärtigen Freunde des Vereins eifrigst fortfahreu, neues Material 
aufzuspüren und wissenschaftlicli zu verwerthen. Das zweite 
Heft unserer Zeitsclirift wird im Laufe der nächsten Monate er­
scheinen, für das dritte Heft liegen Beiträge schon fast druck- 
fertig vor. —

Dass die Bestrebungen des Vereins aucli in weiteren Kreisen 
Anerkennung gefunden haben, dafür ist uns im verflossenen Jahre 
ein neuer Beweis geliefert worden; der Berichterstatter und 
Oberlelirer Curtze sind zu ordentliclien Mitgliedern der Kaiser­
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